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unterwerfen”? Werden S1C, W1C das Rufßland längst geschah die „„Inter-
nationale Nn1t der Hymne das ‚„„Vaterland aller Werktätigen“ vertiau-
schen ? Nur die Zukunft kann diese Fragen beantworten ber dürfte
gewiß SC1MHN Die wachsende Betonung des Natıonalen der bedeutet
C1LNC Abwendung vulgärmaterialistischen Standpunkt der ersten Marx1-
sten, C1Ne Hınwendung ZWAar och prımıtıven aber tatsächlich daoch
1ıdeellen Faktoren Wıe manchen andern Punkten des sowJjetischen Lebens

WIr Famıilien- und Erziehungsiragen haben uch hier
die Forderungen der Wırklichkeit ber C117 alsche Theor1e SESICHT

Im Lichte des reuzes
FEın Orden für Kranke

Von AN 1LLLIG 5. }
Der 11 April 1930 wıird einmal als Datum die Geschichte der Orden

eingehen Hs WAar der Tag der S1eben Schmerzen arıa Fünt JunNnsScC Fran-
ZOsSiINNeEnN hatten MmMIt Bedacht diesen Tag gewählt ihm C1Ne Weihe
vollziehen, die V'O!  $ vornherein schmerzlicher Aussichtslosigkeit verurteilt
schien S1ie wollten sich Ordensstand (Gott weıihen aber S1C WAarcn krank
und durch ihre Krankheit außerstande, ihr Wort einzulösen Dennoch boten
S1C orgen der Sühnekirche VO!] Montmartre Parıs während
der Opferung der heiligen Messe ihr eben d mochte der Herr daraus
machen W4S wollte Hr hat ELW Unerwartetes daraus gemacht Inner-
halb der wahrlich reichen Gründungsgeschichte der rden ließ Aaus

Opferung den Keim CINCLr N1NCUCNH Ordensform wachsen, dem StEe:
rden für Kranke

Die Kiırche verlangt den Kandidaten des Ordenslebens dıe geIsLLDE
und körperliche Eıgnung, ‚„„die Last des Ordenslebens tragen  co (CIC
C4M 538) Diese ‚„Last 1St be1 den alten, Strengen Orden nıcht SCTINS Ihr 1ST
NUuUr C1Ne robuste Gesundheit gewachsen Doch uch alle andern relıg1ösen
Geme1inschaftten fordern als Aufnahmebedingung das Ma{iß Gesundheit
das ZuUur Erfüllung des Ordenszweckes ertorderlich scheint Das 1St 1Ur VCr-

nünitig, aber ZWINST viele, die sıch ohne diese Gesundheit besitzen, be-
ruten iühlen, schmerzlichen Verzicht Dıie Erfüllung ıhres Wun-
sches bleibt ihnen zeitlebens versagt Und C555 leuchtet da(ß die Zahl SOo]-
cher unerfüllbaren Berufte in dem Grade anwächst als die Gesundheit des
modernen Menschen abniımmt S1e 1St heute sehr groß

Die pannung 7zwischen den Forderungen des Ordenslebens und der
fügbaren Kraft hat siıch schon VOT Jahrhunderten bemerkbar gemacht und

hat nıcht Versuchen gefehlt S1C einander anzugleichen Eiınen der wich-
ugsten hat Franz V'OIl Sales unternommen Gerade arum sollte die Ge-

Wır verstehen 1i diesem Aufsatz das Wort „Orden“‘ weıteren Sinn, nıcht
dem kirchenrechtlich präazısen, WI1C ihn CLE Cal 458, Testlegt.
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nossenschaft V'O!  . der „Heimsuchung“‘, die er mit der heiligen Franzıska VON
ä“Chantal zusammen gründete, hne „grande ohne außere Härte se1IN,

damıiıt eben Wıtwen uch Ite und Schwache 1n ihr eine Zuflucht tänden
Dabe1 spielte der gütige Bischof aut Lukas 14, 24 an, die Bettler und
Krüppel, die Blınden und Lahmen Zu Gastmahl geladen werden.?

Eın Jahrhundert späater hat Grignion Montftfort (T 1n seiner feu-
rigen Verachtung der Klugheıit dieser Welt den Plan gefaßt, „„Sich Kranke

wenden, die Kranken pflegen‘. Hr sammelte e1INe kleine Schar
Geschöpfe Aaus den untersten Schichtcn sich: Hinkende, Milsgestal-

LGDEs Unheilbare und machte e1ine Blinde ihrer Ober1in.3
Diese Beispiele ließen sich gew1ß vermehren. Aber CS blieben vereinzelte

Vorstöße, die der grundsätzlichen Forderung nichts änderten. Vor allem
aber tehlte e1iNe CUu«c geistige Konzeption. Man dachte Milderung, iNnan

1eß Ausnahmen das Problem, das uns 1er beschäftigt, trat noch Sar nıcht
das Blickfeld

rst be1 der kleinen Schar VO!  } Montmartre un: ihrem geistlichen Führer,
bb Gaucheron, blıtzte der schöpferische Funke aut Ihnen wird der Eıin-
fall VION großartiger Kühnheit zute1l, der sich anhört W1e die eintfachste Sache
V'OTN der Welt Da sSind Menschen mit ottenbarem Ordensberuft und S1e sind
krank S  ch Warum so11 die Krankheit ein Hındernis für das Ordenslehen
se1n ? Kann S1e nıcht umgekehrt sSe1n Sınn und Inhalt werden? Wıe W47re C
WCMN WIr e1inNe Geme1ninschaft gründeten, die tür Kranke da 1St und AaUus Kran-
ken besteht?

Diese Erkenntnis stammtl aus der "Tiefe christlichen Denkens. Im Miıttel-
punkt der Erlösung steht das Kreuz. Nachfolge Christi he1ißt, dem Herrn auf
dem Kreuzweg tfolgen. 1le Orden der Kırche haben sich wWweNnN auch autf
verschiedene Weise als Kreuzesnachfolge verstanden. Was aber ist diıe
Krankheit tTür den Gläubigen anders als Kreuz und Teilnahme Kreuze
Christi”? Kreszentia Kautfbeure hat ausgerufen: ‚‚Meıne Gheder, preiset
den Herrn, der euch dıie Fähigkeıit Leiden gegeben hat!“® W ıe Aätte sS1e
1esSe Gründung verstanden, die nıchts anderes Z weck hat als ‚„die
Verherrlichung (sottes und die Heilıgung ihrer Mitglieder durch dıie frohe
Annahme des Leidens‘‘. S1ie siıch ‚„„Institut VO  - Jesus dem Gekreuz1g-
ten ‘ .4 Das Kreuz steht bewußt Mittelpunkt ihres Lebens S1e begreifen

2 Francois de Sales Oeuvres, Annecy 1931 CEKUN. 51 {t.
Grignion de MonttTort. Von Raymond Christoflour, Parıs 1947, La Colombe,
„Institut de Jesus Crucıifie‘‘. Unser Bericht fu{lßt aut Beobachtungen und Gesprächep

anläißlich VO  g Besuchen 1in Brou-sur-Chantereine und Chelles, ferner auf dem 142 Seiten
starken Manuskript der ‚„Constitutions‘‘, 1n das u11Ss die Generalpriorin Einblick nehmen
ließ, wofür ihr dieser Stelle noch einmal herzlich gedankt sSe1. Vgl uch Maurice (zau-
cheron DE la sublime onction des malades dans le Oorps du Christ L’Institut de JE:
Crucitie  .. 1n „Etudes“ Juni 1945 Ders. „Quest qu une Religieuse de Je Cru-
cıfie (Collection ;„Nos Religieux ” Nr 25, Parıs VIe 149, de Rennes, Editions de TO

är VO  ’ dem1947, S und das handvervielfältigte „Bulletin de L’Union de Jesus Crucifi
1m Pebruar 1951 Nr 72 erschien. uch der Versuch einer entsprechenden Gemeinschaft
für männliche Kranke ist 1n Frankreich gemacht worden, doch hat bis jetzt keine —

friedenstellenden Ergebnisse gezeitigt.
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sıch als leidende Glieder Christi Das Gehe1imnis seiner Passion soll sich an
ihnen erfüllen (Kol 36 24) Sein Kreuz soll 1n iıhnen aufleuchten SeiINer gn_
denha{iten, erlösenden raft In ihrem Kranksein vollzieht sich iıhre Hın-
opferung. Die Krankheit wird ıhnen „Lebensstand”‘.

Man würde dıie eue Geme1inschaft mißverstehen, WELLN S1Ee einfach als
Zufluchtsort tür ranke auttalßte Ja ENU nıcht einmal, sich ihr
zuschließen, daß eine ranke Ordensberuf habe Es ist vielmehr e1nNn eigener,
Sar nıcht häufiger Berut ertordert. HKr besteht der Gnade, Sınn haben
tür e1in Lebe 1in Krankheit; den ‚Stand der Krankheit“ bejahen, S1:e als
Inhalt des Ordenslebens begreifen und S1e umfangen, als habe man sS1e
fre1 gewählt. ast täglich melden sich Kranke und bıtten Aufnahme. Viele
werden abgewilesen; denn S1e haben offenbar 1eSCN nıcht Be1 andern
erg1ıbt siıch sehr bald die Gew1ißheit: Sie sıtzen diese Gelassenheit und
Leichtigkeit, diıe Krankheit Lragen. S1e kennen 1e E Freudigkeıit mitten

der Prüfung S1e haben Berut für das Leben Stand der Krankheit
Man Liebt be1 den Schwestern des Instituts nicht die feierlichen Worte

‚„„Victime hostie‘‘ leicht gefällt sich e1in „Schlachtopfer” 1in seiner
Rolle S1ie wollen sich vielmehr dazu erziehen, ıhr eigenes Weh SSCNH.
Das Kreuz 1St eLWwWAaS Gutes und bringt Freude. Freude, die aus einem unNnSC-
künstelten Wesen hervorbricht, soll das Herz der Schwestern erfüllen. In
7we1 Worte fassen sS1e iıhre SaNZC Spiritualität9 e1n Wort der de-
mütigen Annahme und einen Ruftf des Jubels: „Amen, Alleluja!”

Das Öört siıch gew1iß schön all, ber W1e Laßt siıch e1in solches Leben prak-
tisch verwirklichen? Die Antwort kann auf theoretische Erörterungen VOL-

7ichten. Seit fast zwanzıg wird dieses gelebt Aut Kreuz-
erhöhung 1933 ihrem Hauptfest! reichte der Bischof Meaux dre1i-
zehn Jungirauen das weiße Kleid mit dem schlichten Kreuz AUuUS hellem olz

Jahre 1938 wurde die Genossenschaft einer Kongregatıion bischöt-
liıchen Rechtes UugZzus 1950 einer solchen päpstlichen Rechtes
klärt Es g1bt heute füntf Häuser mi1it 118 Schwestern und Oblaten oder
Hılfsschwestern. Die Leitung des Instıtuts liegt 1N der and der General-
Priorin Mutterhaus Brou-sur-Chantereine (Seine et Marne) Prieure

Joseph.
Keıine Stunde braucht der Zug dem kleinen Eisenbahner-Vorort

Osten VıO  3 Parıs. Und schon bald taucht VOT dem Besucher dıe Umfriedung
eines parkähnlichen Anwesens auf, dessen Tiefe das einTfache, dreistöckıge
Haus liegt. Hr sieht dıe e1Ne der andere Schwester unft: den Bäumen auf
dem Liegestuhl, dann wartet C dem kahlen Sprechzimmer. Der 1TS FEın-
druck 1st der VO  } Armut und Sauberkeit. Seltsam, diese Begegnung mit
einer Welt, V'U  - der inNnan D1S da A4us Veröffentlichungen wußte! Eın
andermal rıng der Autobus dem unweıit TOU gelegenen Chelles

das Novizi1atshaus FPeier der Einkleidung und Prote{fß. Ist 65 der Früh-
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lıngshauch der über allen heiligen Anfängen legt? Ist ‚ die Ausstrahlung
nıcht alltäglicher Gnaden? Wer 111 das sagen!

ber der Leser denke sich w aher kleine helle Kapelle hine1n, die Te1
Vierteln Schwesternchor 1ST Unda 7ieht dıe K'ommunıiıtät Schwestern
MITt dunklen Brillen tasten sıch VOTAaNn Blinde! Andere gehen Stöcken oder
werden gestutz Die C1NC oder andere bleibt während die andern das Knite
beugen stehen Kın paar Hocker und Polster werden hingeschoben un das
Chorgebet hebt Erstaunlich klar und gepflegt ertonen die lateinischen
Psalmen. uch die Blinden SINSCNH, während iıhre inger über die Braille-
Schritt tasten. (Doch iıhr müßtet dabe1i iıhre VIO'  - leuchtenden Gesichter
sehen

„„Wie W1TLr das praktisch machen ?“ iragt di1ie General Priorin Das Iragen
uns alle Besucher Wır bauen auf die Vorsehung S1€e schickt uns C1N: Aus-
ahl der verschiedenartigsten Kranken Und obwohl WIrTr jede nehmen die

115 Oommt und Beruf hat erg1ibt sich da{ß S1C siıch ihren Arbeitsleistun-
SCH aut das glücklichste Erganzch (Nur Geisteskranke un hochansteckende
Fälle WI1C offene Tuberkulose können nıcht aufgenommen werden.) rund-
SAatz 1STt die Kranken verrichten alle Hausarbeıit selbst und e1isten uch selbst
die Pilege ıhrer mitkranken Schwestern Die Diıenste nur gut durch-
dacht un autfeinander abgestimmt werden

Die Blinden verfügen ber die Körperkräfte VOl  ; Gesunden Eıne Asthma-
tikerin kann außerhal ihrer Antälle wertvolle Arbeıt leisten Gelähmte und
Bettlägerige VErTINOSCH sıch durch Nadelarbeiten nützliıch machen Wenn
irgend möglıch soll keine Z1 Kranke ohne Teilnahme der Arbeit un
ohne die Freude bleiben, ZU Gedeı1hen der Geme1ninschaftt beizutragen Hs
mu{fß re1ilich gesagt werden, daß uch Gesunde aufgenommen werden. Aber
das sind 1er Ausnahmen. Sıe INusschcn der Minderzahl bleiben und
Dienst des Kreuzesgedankens leben

Die Arbeit ist für die chwestern ‚gl Existenzirage S1e IMUuSSCHN sich
ihr Brot verdienen Was dıe me1sten heute 1058 Kloster mitbringen, 1ST WEN15
Wohl hat sich C1NC Vereinigung der Eltern und Freunde gebildet der
argsten Not steuern Dennoch 1ST Schmalhans Küchenmeister „und dıe AÄAr-
Mut 1St hier mehr als C111 erbauliches Wort S1C wıird Lauterkeit un Härte
gelebt (Ist das auffallende Frohse1in der Schwestern vielleicht Abglanz?)
Es 1STt erstaunlich sehen, MMI1IT welcher Findigkeit und Freudigkeit dıe Schwe-

be1 ihrer geminderten Kraft den Aufgaben Haus und Pflege noch
dıe des Unterhalts 2Zzu übernehmen S1e geben Privatunterricht sticken un
stricken, S1C widmen sich der Buchbindere1 und kunstgewerblichen Arbeiten
Andere sind der Poliklınik der Ptfarrbücherei beschäftigt oder treiben
Hühnerzucht DiIie Existenzirage bleibt Kreuz, aber Gottes Vorsehung
SOrgt VION eiNeCMN Tag andern, und inan kann leben

och die Arbeit hat Institut Jesus dem Gekreuzigten noch C1nMN'

ere Aufgabe S1ie 1SE C1N6 wertvolle Erziehungshilfe NNCTCN Freiheit.
Nıchts verführt Ichbezogenheit WI1C die Krankheit Miıt dem Tag, da
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eine Kranke sıch dem Institut anschließt, hat sie siıch aller Sorge ihrenZustand und iıhr Befinden begeben. S1e sol11 al ihre oOrge aut den Herrn
werten und siıch der mütterlichen der berin überlassen. Zu Hause
wurde Ss1e vielleicht verwöhnt und entnervendem Müßiggang überantwortet,der aber S1e war sıch selbst überlassen und überspannte ihre bereits Uunter-
höhlte Krafrt. In der Geborgenheit der Gemeinschaft sind beide Einseitig-keiten gebannt. Jede wırd ZuUur Arbeit herangezogen, aber jeder wird uch
Nnur das Ma{i Arbeiıit gestattet, das S1e noch e1isten VErTMAS.

Von einer chwester „ Jesu des Gekreuzigten‘‘ wırd9da{ß s1e das
Ihermometer zurückreicht, ohne die Lemperatur abzulesen; daß S1e Sarnıcht 2aran interessiert ist, welchen Befund der a  ZAR teststellt. (Wenn

Wichtiges ist, wird schon das Nötige veranlassen.) Man spricht auch
nıicht von seinem Leiden, ja INan verzichtet autf en Wunsch SCHESCNH, Die
Krankheit 1ist 1er keine Ausnahme und erSt recht 21n Unglück un keine
Katastrophe. Selbst WE S1e die Teillnahme den Übungen der (Gemein-
schaft unmöglıch macht, 1St S1e nNn1e ‚„„Berufsunfall®‘. Im Gegenteil: der aupt-zweck des Ordens, die Verherrlichung . des TeUzZES Christi, wırd annn

mehr ertfüllt.
Hiıer trıtt deutlich der Unterschied den andern Orden hervor. Sie alle

kennen natürliıch uch den Fall der Krankheit, un die Ordensregeln ENT-
halten fast alle einen Hınweis darauf, W16 ein Bruder der e1ine Schwester
die Krankheit autfzufassen und gelistlich nutLzen habe Ignatius V'O  3 Loyola
nennt S1e ein Gottesgeschenk, nıcht geringer als die sundheıt,? und Franz

Sales ädt die MIit der Pflege der kranken Mitschwestern betraute Schwe-
ster e1n, die Kranke anzusehen ‚5 COTNUIM 1a 1ve image de Jesus Christ CITIU-

Z..  C1L1E als das lebendige Bıld des Gekreuzigten.® Da steht also -} das
gleiche WO:  z} Und doch 1st C nıcht dasselbe.

Wenn eine Ordensfrau, die einem Lehrorden angehört, erkrankt, dann
wird ihr die Arbeit der Schule unmöglıch. ine kranke Krankenschwester
mu{ß die Krankenpflege auigeben uUuSW.,. Hıer 1st jeweils die Krankheıt, mag
s1e 1m übrigen noch ergeben a  en werden, C1INE Störung und ein Aus-
nahmefall. Der rden hat sich einen andern Zweck. Deshalh nımmt
Kranke erst Sar nıcht autf Hıer aber, 1m Instıtut V'OT) Jesus dem Gekreuzigten,
ist das Kranksein der des Ordenslebens selbst, und WTr nıcht krank
ist, kann 1Ur ausnahmsweise Aufnahme finden. Damıiıt wird auch klar, da{ß
dieser Orden nıcht eigentlich dem Verzicht auf Anforderung und Opfer
sein Entstehen verdankt, sondern da{fli in elastischer Anpassung Opfer
fordert, dıe schr hoch sind und geradezu heroisch werden können.

Seinem Geist ach tühlt sich das Institut der benediktinischen Ordens-
amilie verwandt, deren Regel 1hm zugrunde liegt; aber besteht keinerle1
Bindung den Benediktinerorden. Die weißen Schwestern lıeben der
Regel des heiligen Benedikt das Ma{iß und die Weeite der Möglıchkeiten, die
siıch ihr autftun. Sie sind aber auch VONn dem großen lıturgischen Strom

Constitutiones IL1 A, Cap De Vinfirmi@&re, 1061.
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faßt, der dıe Kirche der Gegenwart verjJüngt Aus der Grunderkenntnis ihres
Ordens drängen S1IC Zum Mysterium der Opferfeıer.

Für C1INe Gemeinschaft, die das Opfier des Herrn Kreuz schr 1 den
Mittelpunkt stellt MUuU die tägliche Opferfeier VO  5 selbst Zzentrale Bedeu-
tung SECW1INNEN Die Messe ) die Constitutions 5 1SE Wahrheit
ihr Leben Der Anteil den S1C allmorgendlich daran nehmen, IST. ZU -

gleich Quelle und iıhrer CISCHECN Hinopferung während des Tages
g1bt ohl Ordenssatzungen, denen die heilige Messe als Zentrum
und Kraftquelle Tfolgerichtig herausgestellt 1sSt W1C denen des Instituts
Und WENN unter den Schwestern weilt und ihrer Miıtte das
heilige Opfer teliern darf W1C schr tatsächlich die Messe iıhr en 1ST e1
Ommt Bewulßßtsein, W1C 1SE Liturgie un: ÄAszese C11-

ander entgegenzustellen Im Institut des gekreuzigten Jesus durchdringen
S1e siıch ge  EI1L. die Mysterienfeier wird den Miıtfeiernden Opfer-
leiden, und iıhr Leiden wıird durch die Opferfeier FEreude un: Jubel

ach der Me(@ftfeier 1ST das Chorgebet den Häusern des st1tuts die
wichtigste Übung bereitet die Messe VOT und tragt die Gnadenimpulse
der Messe durch den Tag Es rückt Vi| Stunde Stunde die Aufgaben un:
Leiden V'O|  5 den Blickwinkel des Kreuzes (Übrigens 1ST das n
Z1UM gekürzt Meiıst fällt die Matutın aus.) Stillschweigen Klausur und
7zwe1imal täglich e£1N€ Stunde Betrachtung helfen C1NC Atmosphäre
schatfen die die Sammlung begünstigt Die Schwestern sollen e1NeM XON-
templatıv versenkten Leben die Krafit inden, das tragen und
SC1INCLr Gnadenkraft durchzudringen

S1e sollen nıiıcht für sich alleın Das Institut V'O!  3 ESUS dem Gekreu-
zigfien 111 betende Versenkung MI misstonarıscher Ausstrahlung verbin-
den 1ST wesentlich apostolisch gemeın Die moderne Welt 1ST C1NE Welt
der Krankheit und des Leidens Die etzten Kriege haben Cc1in SaAaNZCS Heer
VO!] innerlich und außerlich Gebrochenen hinterlassen DiIie Carıtas steht VOT

unabsehbaren Aufgaben ber schlimmer IST die iNNETC Not Uun: Ratlosigkeit
Für die allermeisten 1STt das e1d C1N! Sınnlosigkeit und C1nNn Wahnsinn Es 1St
kein Zufall dafß der GU-e Orden gerade der Jleidgesättigten un Sinn
des Le1idens verzweiıfelnden Gegenwart 11S Leben irat

Die leidenden Menschen, die sich Krankenorden zusammengeschlossen
haben das nıcht zuletzt mit dem Blick auf ihre vielen Schicksalsgenos-

und -SCHOSSUUNC draußen der Welt S1e atten tür siıch das Kreuz als
Quelle des degens entdeckt S1e wollten, da{ auch den andern wieder
einer Quelle des Segens würde Was 1US GE} der Schwelle des Heilıgen
Jahres SCeiNer Botschaft die Kranken der Welt den Leidenden zugerufen
hat sind die Gedanken, die das Apostolat des Instituts V O!  w) Jesus dem
Gekreuzigten bestimmen

‚„‚Mehr als allem andern hat da der Heılige Vater gEeESagT, „le1det iıhr
dem Getühl ZUur Untätigkeit verurteilt SC1IMN, hne Arbeıt unnutz £10:
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Last für eu. Umgebung, und ihr klagt CUres zerbrochenen un frucht-
losen Lebens ber 1Sst nicht wahr daß die geduldig ertragene Krankhe1it
den Ge1st schärit der Seele hohie Gedanken weckt dem Herzen, das ir
Q1NS, die Leere und Vergeblichkeit der weltlichen Vergnügungen offenbart
Unausgeglichenheit heıilt und Vorsätze eing1bt och ‚och mehr! Schaut
Z Kreuz schaut aut alle JENC die gelitten haben! Christus hat Wort
und Beispiel die Menschen belehrt mI1t Wundern hat ihrer Mıtte
Gutes gewirkt aber mi1t SC1HECIN Leiden un: Kreuz hat dıie Welt
erlöst

DiIie Brücke der Welt der Kranken bildet der ” usammenschlu{ß der
Kranken, der sich das Institut gebildet hat und sich „„Union de Jesus
Crucıti CN

ra Hr umfta{t H1is heute 300 Kranke Eın handvervielfältigtes
Blatt das monatlıch erscheint stellt die Verbindung 7zwischen den Kranken
und den Schwestern her Der Krankenbund 111 die Leidenden nıiıcht
vielen Gebetsübungen belasten HKr lädt S1C NUur C sıch Stunde des "Lodes
Christi MI1 SC1INET Opfergesinnung VETEINEN und das Kruzitix anzublicken
e1 wird der Vers 2US$S der Liturgıie der Karwoche gesprochen ‚„„Christus

gehorsam geworden bıs 'T’ode, } bis "Lod Kreuz darum hat
iıhn erhöht und ihm L11 Namen gegeben, der ber alle Namen 1ST

(Phıl Q{ uch die Kranken des Krankenbundes übernehmen die Losung
Ämen, Alleluja 1°

Vielen Leidenden geht durch den Anschluß den Bund das Institut
Jesus dem Gekreuzigten U Welt auf, besonders den vielen, dıie

jahrelangem Schmerzenslager und S1ıechtum verurteilt sind S1e ZC1ISCN
brennendes Interesse, WL S1C VON diesen Dıngen hören. W ıe Leben
durch die Botschaftft VO Kreuz un: die Querverbindung Leidensgenossen
umgewandelt werden kann, zeigt der Fall VON ober Altımus Aaus S10UX City,
Jowa USAÄ Kr WAar 1940 durch einen Autounfall Krüppel geworden und
4ans Bett gefesselt. Schwere Schicksalsschläge ı SC1INCT Famıilıe kamen A WALE
Da erreichte iıhn C1NC Einladung VO  ; Mary Ellen Key, die SE1IT ihrer frühen
Jugend Arthritis lıtt und SCe1It cht Jahren bettlägerig war S1e riet 1944
L£INCN „„Bund der ANS Bett Gefesselten “ Leben, den S1C mi1t e1Nem doppel-
amputierten Priester ZUSammen leitet Robert Altımus berichtet W1C sich

tietster Verzweiflung befand als der Briıet gelangte „Ich griff da-
ach WI1C Ertrinkender ach C1iNCIN Strohhalm greift urch mMEeE1INCN Brief-
verkehr MI anderen Verbandsmitgliedern aber erhielt iıch allmählic dıe
Kraft dıe iıch brauchte In jedem Brief den ich erhielt las ich Wır beten für
dıch Jedes ”Zettelchen ZE1ZLE da{ß ich nıcht allein Von ihnen allen
lernte iıch das Geheimnis des Glückes, des Leidens und Ee1iNer idealen Welt-
anschauung Heute besitze iıch dank dem Verband mehr wahre Freunde, als
iıch JC Leben hatte

AAS 1949, 612
Don Hall, s Hin Bund der 215 ett Gefesselten‘“‘ „Katholischer Digest”, Septem-

ber 1948 5111
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Der amerikanische Krankenbund, der siıch be1 mancher Ähnlichkeit doch
Vaauch wieder wichtigen Dingen Von der ‚„‚Union de Je Crucifi T—

sche1idet, zeigt immerhın, WwW1€e schr Zeıt auf den Zusammenschluß der
Kranken und iıhre seelsorgliche Betreuung hindrängt, 1n der übrigens San
Orden W1e die Kamillianer schon lange segensreich wirken.?

Da lıegen auf meinem Schreibtisch die armselıgen Mitteilungsblätter, die
allmonatlıch VIO  5 Brou-sur-Chantereine den Kranken 1n alle Welt hinaus-
gehen. Die Nummer ist V Aprıl 1936 Dieser erste Gru die Kran-
ken scheint M1r noch einmal all das zusammenzufassen, W 4S der (>1801° Orden
uns hat

;,‚Meine lieben Freunde "6 heißt 65 dort. ‚Durch itrıtt Kran-
kenbund VON ESUS dem Gekreuzigten id ihr NUun nicht mehr alleın mit
Krankheıt, sondern habt Anteıil den Leiden, den Gebeten und Freuden
der kranken Ordensfrauen, dıe ‚Urc Schwestern sind. Ihnen Sing WwW1€e euch:
dıie Krankheit hat S1e iıhre Pläne gebracht un ıhre Arbeitskraft gebro-
chen. och iıhr wıißt NunNn, W1e iıhr großes Anlıegen heißt euch den schönen,
iıchten Weg zeigen, 1n den sich die Prüfung für sS1e verwandelt hat S1e
haben ZuUuerst wen1g begrifien WwW1€ ihr ber mit Hılte der Gnade wurde
ihnen klar (Gsottes ist notwendig gut, und sS1e haben siıch bemüht, seinen
heiligen Wıllen umfangen est 1n seinem Wıllen stehen, das macht ıhr
ZaANZCS Ordensleben AUsS. Aber Wr ıhnen nıcht SCHNUS, selbst 165e Ent-
deckung gemacht haben Sie möchten auch draußen die Kralit des Kreuzes
wieder Ansehen bringen Sıe möchten, daß uch CUrCc müde;, schmerz-
ertüllte Seele VO  $ der Preude der Auferstehung berührt wırd, die denen VOTL-

behalten ist, die gelıtten haben und ja en iıhrem Leiden.‘“
Wır klagen 1e1 und machen große Pläne. Vielleicht 1st das Gute viel e1In-

tacher Man mu{ß Nur hören, wA4Ss der Augenblick VOM  3 uns 111 Und mMan mu{
iıhn SCONCN; auch gerade dann, WIC uns weh Wer die Botschaft
Jesus dem Gekreuzigten annımmt, der kann in das Credo 00781 Elisabeth Le-
SCULr einstimmen10:;: „Ich glaube, daß das Le1id den Menschen V'O'  5 (sott g1_
währt worden ist aus einem großen Gedanken der Liebe und Barmherzig-
eit Ich glaube, da{fß EeSUS Christus das e1d verwandelt, geheiligt, ja fast
vergöttlicht hat Ich glaube, daß das Leid fruchtbar ist Ich glaube, daß
zwıischen den Seelen, die hienieden leiıden, und denen, dıe 1m Jenseits sühnen
der schon wahren Leben sind, e1In ununterbrochener Austausch ist, e1in
Strom gebildet ARIN iıhrem Le1id, ihren Verdiensten und ihrer Liebe; un: dafß
UunNsSeETC geringsten Schmerzen und nstrengungen durch Grottes Einwirken
imstande sind, UuNsSCrEe Lieben und Menschen der Herne erreichen und
ihnen 1C. Friede und Heiligkeit bringen  ..

9 Vgl ZU): Beispiel das VO Konvent der Kamillianer Freiburg 1. BPG Poststr. Ver-
bindung mit dem Deutschen Carıtasverband herausgegebene 8-Seiten-Blatt „Sonntagsgruß
2NSs Krankenbett‘“.

„Ecclesia ctures Chretiennes‘‘, herausgeg. VOI Daniel Rops. August 1949,
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